
Wien 1, Börsegasse 1–14 und Börseplatz 5–7 (Künettengrabung)

Im Verlauf der Börsegasse und der Südost-Seite des Börseplatzes wurden zur

Verlegung neuer Rohre in eine bestehende Gasleitung abschnittsweise Öffnun-

gen im Gehsteig- und Straßenbereich angelegt. Die dabei zutage gekommenen

Befunde wurden von der Stadtarchäologie Wien im Februar/März 2017 doku-

mentiert.1 Die Künetten waren zwischen 1,20 und 1,50 m breit und wurden

meist bis zu etwa 1,70 m, stellenweise bis etwa 2,30 m tief ausgehoben

(Abb. 1).

Das Areal befindet sich aus historischer Sicht vor dem Nordwest-Teil des römi-

schen Legionslagers in jenem Gebiet der canabae legionis, das durch den zwi-

schen der zweiten Hälfte des 3. und der Mitte des 4. Jahrhunderts n. Chr.

angenommenen Geländeabbruch im Zuge eines Hochwassers zerstört wor-

den ist.2 Mit römischen Befunden war hier also nicht zu rechnen. Erwartet wur-

den jedoch Überreste der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Stadtbefesti-

gung sowie entsprechende Siedlungsreste.3

Kurtine der frühneuzeitlichen Stadtbefestigung

In einer Künette vor der Ecke Börsegasse 9/Börseplatz 5 kam bereits etwa

0,35 m unter dem heutigen Straßenniveau ein Mauerstück zutage, welches auf-

grund seiner Lage und Dimension wie seines Aussehens der Kurtine zwischen

Elend- und Neutorbastion zugeordnet werden kann (SE 1; Abb. 1–2). Der

Mauerabschnitt war exakt Ost-West gerichtet und hatte eine Stärke von ca.

2,45 m. Der dokumentierte Teil bestand (soweit in der Künette sichtbar) aus rei-

nem Ziegelmauerwerk. Die Schale an der Nordseite (= Feldseite) war leicht ge-

böscht, die Südseite (= Stadtseite) hingegen annähernd senkrecht gemauert

(OK 10,26 m/err. UK 9,12 m über Wr. Null). Die Ziegel (beispielsweise 31,5–

32,5615,5–17,566,5–7,5 cm) entsprechen den typischen Formaten der Zeit

von der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis ins ausgehende 17. Jahrhun-

dert (sog. Fortifikationsziegel).4 Der Mörtel war gräulich weiß, sehr fest und wies

viele Kiesel (ca. 0,5–1,5 cm) als Zuschlagstoff auf; außerdem fanden sich zahl-

reiche Kalkspatzen (bis ca. 0,5 cm). Die Fugenbreite betrug 1,5–2,5 cm.

Weitere Teilstücke der Kurtine zwischen Elend- und Neutorbastion konnten

weiter östlich bei Kanalbauarbeiten und Wasserrohrauswechslungen vor den

Häusern Werdertorgasse 1 und Neutorgasse 8 sowie im Zuge der Denkmal-

schutzgrabung auf den Grundstücken Neutorgasse 4–8 in unterschiedlichen

Tiefen dokumentiert werden.5 Das Teilstück in der Börsegasse bestätigt die ex-

akte Ost-West-Orientierung der Kurtine. Bezüglich der relativ geringen Mauer-

stärke von 2,45 m ist anzuführen, dass hier einerseits die Kurtine auf einem hö-

heren Niveau dokumentiert wurde, was aufgrund der geböschten Ausführung

auch eine geringere Mauerstärke bedingt, andererseits ist bei den dokumen-

tierten Abschnitten in der Neutorgasse wohl auch der unmittelbare Anschluss

zur Neutorbastion dafür verantwortlich, dass hier durchaus größere Mauerbrei-

ten gemessen wurden: nämlich an die 3 m, im unteren Bereich des Aufgehen-

den auf dem Grundstück Neutorgasse 8 sogar durchschnittlich 3,70 m.6 Eine

mit der Börsegasse vergleichbare Breite von 2,40 m hatte beispielsweise die im

Bereich Seilerstätte 9/Ronacher festgestellte Kurtinenmauer.7 Das Dokumen-

1 GC: 2017_03; BDA Mnr. 01004.17.08.
2 R. Gietl/M. Kronberger/M. Mosser, Re-
konstruktion des antiken Geländes in der Wie-
ner Innenstadt. FWien 7, 2004, 45–48;
M. Mosser, Befunde im Legionslager Vindobo-
na. Teil VIII: Der Legionslagerplan – Grundriss-
rekonstruktion und Chronologie. FWien 19,
2016, 32; 40 Abb. 6.
3 Siehe allgemein: H. Krause et al., Mauern
um Wien. Die Stadtbefestigung von 1529 bis
1857. WA 62 (Wien 2014); zur mittelalterlichen
Vorstadt und zur frühneuzeitlichen Stadtbefes-
tigung in diesem Bereich ausführlich: S. Sakl-
Oberthaler et al., Von der mittelalterlichen
Stadtmauer zur neuzeitlichen Festung Wiens.
Historisch-archäologische Auswertung der
Grabungen in Wien 1, Wipplingerstraße 33–
35. MSW 9 (Wien 2016) und I. Mader et al.,
Die Residenzstadt Wien an der Donau. Die Ge-
schichte der Stadtbefestigung am Beispiel der
Neutorbastion. Festungsforsch. 10 (Regens-
burg 2018).
4 Herzlicher Dank an Heike Krause (Stadt-
archäologie Wien) für Informationen zur Mauer-
technik und zur Datierung. Siehe auch
H. Krause, Löblbastion, Kurtine und angren-
zende Häuser – eine archäologische Baube-
gleitung in Wien 1, Josef-Meinrad-Platz/Löwel-
straße. FWien 16, 2013, 167.
5 P. Mitchell, Wien 1 – Neutorgasse/Wer-
dertorgasse. FÖ 39, 2000, 767 f. (GC:
2000_14); M. Mosser, Wien 1, Neutorgasse
2–8. FWien 19, 2016, 159 f. Abb. 1–2 (GC:
2015_05); D. Schön, Die Baubefunde der Neu-
torbastion. In: Mader et al. (Anm. 3) 129–132;
151f. (M9) Abb. 31; 81 (GC: 2008_01).
6 Mosser (Anm. 5) 159; Schön (Anm. 5)
130.
7 I. Mader, Bericht über die archäologi-
schen Untersuchungen im Etablissement Ro-
nacher 2006/2007. FWien 11, 2008, 65 f.
(GC: 2006_02).
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tationsniveau in der Börsegasse erklärt wohl auch das reine Ziegelmauerwerk.

Üblicherweise bestanden die Mauern aus einem Mischmauerwerkskern mit

verzahnter Ziegelschale8, ab einer gewissen Höhe konnten aber auch nur mehr

Ziegel als Baumaterial zum Einsatz kommen9.

Als Errichtungszeitraum lassen sich die Jahre zwischen etwa 1564 und 1570

annehmen, denn zum Bau der Kurtinen wird 1563 von Thoman Eiseler an

den Hofkriegsrat berichtet, dass im nächsten Herbst mit der Kurtine zwischen

Neutor- und Elendbastion begonnen werden sollte. Ob dies wegen des chroni-

schen Geldmangels in dieser Zeit dann auch geschehen ist, bleibt unklar. Für

1566 waren auch Arbeiten an der Kurtine beim Neutor geplant. Auf dem Nicolò

Angielini zugeschriebenen Vogelschauplan von Wien aus der Zeit um 1570 ist

die Kurtine auf jeden Fall schon eingezeichnet, war also höchstwahrscheinlich

bereits fertig gestellt.10

Von dem vor der Kurtine liegenden Ravelin11 (Bereich Börsegasse 12–14; Abb.

1) konnten keine Reste mehr festgestellt werden, da hier eventuell vorhandene

Befunde bereits durch zwei alte Künetten zerstört waren. Die Fundamente des

mittelalterlichen Werdertors12 lagen leider außerhalb der angelegten Künetten

(Abb. 1).

Weitere neuzeitliche Befunde

In einer etwa 2,50 m langen Künette im Straßenbereich vor der Südwest-Seite

des Concordiaplatzes fanden sich Reste einer Ost-West gerichteten Mauer, die

an ihrer Nordseite verputzt war (SE 8; dok. OK 6,54 m über Wr. Null; Abb. 1).

Sie bestand großteils aus Ziegeln (?616,566 cm), aber auch Bruchsteinen (L

bis 20 cm) und wies eine Ziegelschale auf. Der sandig-kalkige, graue Mörtel

war eher locker und enthielt Kiesel bis 1 cm und Kalkspatzen bis 0,5 cm Größe.

Im Norden war eine weitere Ziegelschale angesetzt. Es handelte sich bei der

Mauer wohl um die Nordmauer des seit 1440 nachgewiesenen Hauses

Konskr.-Nr. 215, das 1901 abgebrochen worden war.13

In einem kleinen, ungestörten Abschnitt des Nordost-Profils einer Künette im

Straßenbereich vor der Hausecke Börsegasse 8/Werdertorgasse 2 konnte eine

Abfolge von Schichten (SE 9–SE 18) festgestellt werden, die jeweils nach Nor-

den zu leicht anstiegen (Abb. 1 und 3). Über einer Schicht mit grauem, leh-

migem Sand (SE 18; OK 8,23–8,28 m über Wr. Null) und einer Schwemm-

schicht grünlich grauen Lehms mit rostbraunen Oxidationsspuren14 (SE 17;

OK 8,38–8,48 m über Wr. Null) befand sich ein dunkelbraunes, weiches Stra-

tum, bei dem es sich möglicherweise um vergangenes Holz (Bretterboden?)

handelte (SE 16; OK 8,47–8,54 m über Wr. Null). Aus der Schwemmschicht

SE 17 stammen ein Deckel wohl des 16./17. Jahrhunderts und ein neuzeitli-

ches grün glasiertes Bodenfragment (Inv.-Nr. MV 106.168).15 Das Stratum

SE 16 enthielt mehrere Fragmente einer innen gelb glasierten Kanne, die in

die Zeit vom 15. Jahrhundert bis an den Anfang des 16. Jahrhunderts datiert

(Inv.-Nr. MV 106.167). Es folgten zwei Planierungen mit viel Ziegelbruch, Stei-

nen, Mörtelbrocken und Holzkohle (SE 14 und SE 15; OK 8,65–8,80 m über

Wr. Null) und eine hellgrau-weißliche, eher feste Lage aus Mörtelbrocken und

Ziegelbruch, die vielleicht einen Nutzungshorizont oder ein Bauniveau darstellte

8 Zu einer Zusammenstellung aller Befunde
im Bereich der Stadtbefestigung siehe G.
Reichhalter in: Sakl-Oberthaler et al. (Anm. 3)
330–341.
9 Schön (Anm. 5) 117; Mader (Anm. 7) 65 f.
Abb. 6.
10 H. Krause in: Sakl-Oberthaler et al. (Anm.
3) 182 f. 188 Abb. 96; dies. in: F. Opll/H. Krau-
se/Ch. Sonnlechner, Wien als Festungsstadt
im 16. Jahrhundert. Zum kartografischen
Werk der Mailänder Familie Angielini (Wien,
Köln,Weimar 2017) 263–265 Abb. 51.
11 Siehe allgemein G. Reichhalter in: Sakl-
Oberthaler et al. (Anm. 3) 194.
12 H. Krause und G. Reichhalter in: Sakl-
Oberthaler et al. (Anm. 3) 60 f. 67; 119–121
Abb. 31; 39–41.
13 https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/
Am_Gestade_2–4 (1.10. 2018).
14 Zu durch Hochwässer abgelagerten Sedi-
menten und Geländeaufschüttungen: S. Gru-
pe/Ch. Jawecki und S. Hohensinner/B. Lager
in: Sakl-Oberthaler et al. (Anm. 3) 29; 40 f.
15 Herzlicher Dank an Ingeborg Gaisbauer
(Stadtarchäologie Wien) für die Bestimmung
der Keramik.
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(SE 13; OK 8,80–8,91 m über Wr. Null). Darüber war eine olivgraue Lehm-

schicht (SE 12; OK 8,88–9,07 m über Wr. Null) und eine dünne, dunkelbraune

Schicht sandigen Lehms mit Mörtelbrocken und Ziegelbruch festzustellen, die

möglicherweise ebenfalls von einem Nutzungshorizont stammte (SE 11; OK

8,98–9,11 m über Wr. Null). Es folgten zwei weitere Planierschichten (SE 9

und SE 10; OK 9,17–9,28 m über Wr. Null).

Abb. 1: Fundpunkt 1 (GC: 2017_03). Umgebungsplan mit den Maßnahmeflächen der Künettengrabung Wien 1, Börsegasse und weiteren archäologi-

schen Befunden der Umgebung, unterlegt mit dem georeferenzierten Stadtplan von Werner Arnold Steinhausen, 1710. (Plan: K. Adler-Wölf l/

M. Mosser)
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In einer Künette im Straßenbereich vor Renngasse 20 fand sich eine etwa 10–

20 cm starke Lage weißer Mörtelbrocken, bei der es sich vielleicht um ein Bau-

niveau handelte (SE 5; OK 8,93–8,98 m über Wr. Null). Unmittelbar nordöstlich,

in einer Künette im Gehsteigbereich vor der Hausecke Börsegasse 5/Renngas-

se 20, konnte eine graue Lehmschicht mit etwas Kies festgestellt werden, die

deutlich tiefer als die bisher besprochenen Befunde lag (SE 2; OK 7,29–7,37 m

über Wr. Null) und wohl als Schwemmschicht angesprochen werden kann.

In einer Künette im Straßenbereich vor Börsegasse 14 zeigte sich im Nordwest-

und Südost-Profil ca. 0,45 bzw. 0,55 m unter dem jetzigen Straßenniveau je-

weils ein etwa 0,45–0,60 m hoher, aus Ziegeln gemauerter Block (SE 19 und

Abb. 2: Kurtine (SE 1) der frühneuzeitlichen Stadtbefestigung zwischen Elend- und Neutorbastion,

Richtung Nordosten. (Foto: Stadtarchäologie Wien)

Abb. 3: Vor Börsegasse 8/Werdertorgasse 2, Künettenprofil mit den Schichten SE 9–SE 18, Rich-

tung Nordosten. (Foto: Stadtarchäologie Wien)
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SE 20; UK 10,65–10,70 m über Wr. Null). Richtung Südosten waren sie durch

eine ältere Künette gestört. Die Art der Ziegel und der orangefarbene, bröselige

Mörtel sprechen für einen Zusammenhang mit dem 1870 errichteten Haus.

(K. A.-W.)
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Weitere Abkürzungen
Abt. Abteilung
ADV Automationsunterstützte, elektronische Datenver-

arbeitung, Informations- und Kommunikations-
technologie

AE L’Année épigraphique
AFA Alte Feldakten
AForschMB Archäologische Forschungen zu den Ausgrabun-

gen auf dem Magdalensberg
AHK Alte Hofkammer, Hoffinanz
ALS Airborne Laserscanning
Anf. Anfang
Anm. Anmerkung
AnzWien Anzeiger der Österreichischen Akademie der Wis-

senschaften, phil.-hist. Klasse
AÖ Archäologie Österreichs
ArchA Archaeologia Austriaca
B Breite
BAR British Archaeological Reports
BDA Bundesdenkmalamt Österreich
BDm Bodendurchmesser
Bef.-Nr. Befundnummer
BeitrMAÖ Beiträge zur Mittelalterarchäologie in Österreich
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BMAVW Berichte und Mitteilungen des Altertumvereins zu
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BS Bodenstück
CarnuntumJb Carnuntum Jahrbuch
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CSIR Corpus Signorum Imperii Romani
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FHKA Finanz- und Hofkammerarchiv

Fnr. Fundnummer
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FÖ Fundberichte aus Österreich
fol. folio
FÖMat Fundberichte aus Österreich Materialheft
FRA Fontes Rerum Austriacarum
FWien Fundort Wien
GB Gedenkbuch
GC Grabungscode
geb. geboren
gest. gestorben
Gew. Gewicht
GKO Gebrauchskeramik, oxidierend gebrannt
GPA Genie- und Planarchiv
H Höhe
H. Heft/Hälfte
HFÖ Hoffinanz Österreich
HKA Hofkammerarchiv
HKR Wiener Hofkriegsrat
HMW Historisches Museum der Stadt Wien – jetzt Wien

Museum Karlsplatz
HR Hauptreihe
Hrsg. Herausgeber/in
HZAB Hofzahlamtsbücher
IF Interface
in Vorb. in Vorbereitung
Inst. Institut
Inv.-Nr. Inventarnummer
JA Jahrbuch für Altertumskunde
JbKuHistSamml Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen in
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JbVGW Jahrbuch des Vereins für Geschichte der Stadt
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L Länge
LB Landesbeschreibung
li. links
Lit. Literatur
M Maßstab
M. Mitte
MA Magistratsabteilung
MA 14 – ADV MA 01 – Wien Digital (seit Juli 2018)
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MGFC Mitteilungen der Gesellschaft der Freunde Car-

nuntums
mind. mindestens
Mitt. Mitteilung
Mitt. ZK Mitteilungen der Zentral-Kommission für Denkmal-

pf lege
Mnr. Maßnahmennummer (BDA)
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Österreichischen Akademie der Wissenschaften
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MSW Monografien der Stadtarchäologie Wien
MV Museum Vindobonense – Inventarisationskürzel für
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Museen der Stadt Wien

MZK Mehrzweckkarte der Stadt Wien
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N. F. Neue Folge
NHM Naturhistorisches Museum Wien
NÖ Niederösterreich
NÖHA Niederösterreichische Herrschaftsakten
NÖLA Niederösterreichisches Landesarchiv
O Ost, Osten
o. J. ohne Jahr
o. O. ohne Ort
o. S. ohne Seite
ÖAI Österreichisches Archäologisches Institut
ÖAW Österreichische Akademie der Wissenschaften

Wien
Obj. Objekt
ÖJh Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen

Institutes
OK Oberkante
ÖKT Österreichische Kunsttopographie
ÖNB Österreichische Nationalbibliothek Wien
OREA Institut für Orientalische und Europäische Archäo-

logie der ÖAW
ORL Der obergermanisch-raetische Limes des Römer-

reiches
ÖStA Österreichisches Staatsarchiv
ÖZKD Österreichische Zeitschrift für Kunst- und Denk-

malpf lege

ox. oxidierend gebrannt
pag. Pagina, paginiert
Pfb. Pfostenbau
r recto
RCRF Rei Cretariae Romanae Fautores
RDm Randdurchmesser
re. rechts
red. reduzierend gebrannt
rek. rekonstruiert
RLÖ Der römische Limes in Österreich
RS Randstück
Rst Randstärke
RZ Römerzeit
S Süd, Süden
SE Stratigrafische Einheit
sek. sekundär
SFECAG Société Française d’Étude de la Céramique Antique

en Gaule
Sign. Signatur
Slg. Sammlung(en)
SoSchrÖAI Sonderschriften des Österreichischen Archäologi-

schen Institutes
StiAK Stiftsarchiv Klosterneuburg
SUS Sonderbestände, Sammlungen und Selekte
T Tiefe
Tab. Tabelle
Taf. Tafel
TU Technische Universität Wien
ü. A. über Adria
UK Unterkante
UKA Unterkammeramt
Univ. Universität
unpubl. unpubliziert
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
v verso
V. Viertel
VDA Vizedomamtshauptrechnungen
VLI Vienna Lithothek, Universität Wien
Vorb. Vorbereitung
W West,Westen
WA Wien Archäologisch
WAS Wiener Archäologische Studien
WForsch Wiener Forschungen zur Archäologie
WGBl Wiener Geschichtsblätter
WM Wien Museum
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m über Adria
WS Wandstück
Wst Wandstärke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
ZSt Zentralstellen
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Abbildungsnachweis FWien 21, 2018
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um Kon-

taktaufnahme.

Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien (MA 01 – Wien Digital) verwen-

det. Wir danken den KollegInnen für die gute Zusammenarbeit. Für die Drucklegung wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer,G. Mittermüller

und S. Uhlirz nachbearbeitet.

Einband: Sieveringer Pfarrkirche, Farblithographie von Conrad Grefe,WM, Inv.-Nr. 27.836 – S. 2, Foto: Wilke – S. 3 oben und S. 16, Abb. 11, © Bay-

erische Staatsbibliothek München, Rar. 250, Bl. 9, urn:nbn:de:bvb:12-bsb00043862-2 – S. 3 Mitte, ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 17, Abb. 12,

WM, Inv.-Nr. 95.961/4 – S. 20, Abb. 15, nach Becher 1676, fol. 1v–1*r, © Bildarchiv ÖNB – S. 21, Abb. 16, nach Becher 1676, fol. 2v, © Bildarchiv

ÖNB – S. 22, Abb. 17,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 11, 1778 – S. 31, Abb. 3,WM, Inv.-Nr. 45.423/1 – S. 31, Abb. 4,WM, Inv.-

Nr. 27.836 – S. 32, Abb. 5,WM, Inv.-Nr. 45.400 – S. 33, Abb. 6, Foto: Atelier Gerlach,WM, Inv.-Nr. 135.126/4c – S. 33, Abb. 7,WM, Inv.-Nr. 95.662 –

S. 36, Abb. 14, Foto: Bruno Reiffenstein,WM, Inv.-Nr. 37.337/2 – S. 43, Abb. 19,WM, Inv.-Nr. 19.644 – S. 44, Abb. 20,WM, Inv.-Nr. 78.482 – S. 45,

Abb. 21, StiAK, PZ 926/1895 – S. 51, Abb. 3,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 236G – S. 51, Abb. 4,WM, Inv.-Nr. 31.022 – S. 54,

Abb. 6, Collection of The Military Archives of Sweden, Stockholm, Handritade Kartverk Bd. 23: Ungerska och turkiska fästningar Nr. 40 – S. 55, Abb. 7,

ÖNB, Cod. 8609 Han, fol. 7* – S. 56, Abb. 8,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 881/G – S. 60, Abb. 14, ÖStA, KA KPS KS G I h

768-10 – S. 61, Abb. 15,WStLA, KS, Pläne und Karten: Sammelbestand, P1: 1366.3G – S. 61, Abb. 16,WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 63, Abb. 17,

WStLA, UKA, Bauamt A33/P – Alte Baukonsense: Pläne: 1055/1766 – S. 64, Abb. 18, WM, Inv.-Nr. 10.544 – S. 65, Abb. 19, WM, Inv.-Nr.

196.846/16 – S. 67, Abb. 20,WStLA, UKA, Bauamt A33N/P – Alte Baukonsense: Pläne: Nachträge 3856/1791 – S. 68, Abb. 21,WStLA, KS, Pläne

und Karten: Sammelbestand, P1: 295G.1G – S. 69, Abb. 22,WM, Inv.-Nr. 106.312/2 – S. 79, Abb. 30, Orthofoto © Crazy Eye – S. 101, Abb. 7,WM,

Inv.-Nr. MV 107.307/1 – S. 102, Abb. 9, Foto: WM – S. 121, Abb. 1, Kartengrundlage: Land Niederösterreich NÖ Atlas 4.0 – S. 152, Abb. 6, Orthofoto
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